Sonnabend, 


zit April. 


Redigirt v. H. Gruenauer, wohnh. in Bromberg. 
Verlegt von der Gruenauerſchen Buchdruckerei in Thorn. 


Schwarz auf Weiß. 


€, war ein Muͤherburſche, 
Der hatt’ ein Mädel fein, 
Und baut' auf ihre Treue. 
e, wie auf Fels und Stein; 
ach war ein Schornſtelnfeger, 
Ein attaſchanter Mann, 
Der mit des Müllers Schaͤtzel 
Manch Liebes faͤdchen ſpann. 


Des Müllers Schaͤtzel da te: 
Was frommt das Sante — 
Ein Mann iſt doch uur einer, 
Und zwei ſind ihrer zwei; 

Und wenn der Muͤllerburſche 
Des Mahlwerks warten muß, 
Giebt fie dem ſchwarzen Geſellen 
Verſtohlen Kuß um Kuß. 


Bald raunten gute R 
Dem Muͤller in das O 


— 
. 


2 


Du kennſt den. Schornſteinfeger; 


— — 


Wir rathen: ſieh Dich vor! — 


„Ei, Poſſen!“ rief der Muͤller, 


„So ſhühr ich Anton heiß“! — 


„And wollt Ihr, daß ich's glaube, 
, So ſchreibt mir's ſchwarz auf Weiß!“ — 


Da traf ſich's, daß der Müller 


u feiner Schoͤnen kam, 


ls fpät von ihr, im Dunkeln, 
Ein Fremder Abſchied nahm; 
Der Fremde that gar zärtlich, 


Kuͤßt! Wang’ und Mündchen ihr; 


Da kam der ehrliche Muͤller 


Und ſchrie: Wer kuͤßt Dich hier? 
„Es iſt,“ ſprach fie, „mein Vetter, 


„Der von uns Abſchied 


„Veil er mit früh ſtem Morgen 
„Von hier nach Lodon ſchwimmt.“ 
„Herr Vetter,“ 1775 der Muͤller, 

r mich!“ — 


„Auch einen Kuß f 
Und beide, Müller und 
umarmen herzlich ſich. 


* 


mimt, 


Vetter, 


« 


— 


Der Vetter trollt von dannen. E 


„Nun, Liebchen, bring” uns Licht!“ 
Sie bringt's; doch — Leichenblaͤſſe 
Bedeckt ihr Angeſicht. * 
Denn ach! erwaͤgt den Schrecken; 
Des Muͤllers Wämschen war 
Verbraͤmt mit ſchwarzen Flecken, 

Und machte Alles klar. 2 


„O Schlange!“ rief der Muͤller 
Voll Aerger und voll Gram, 
ar sah wohl! — ich kenn' den Vetter, 
„Der von Dir Abſchied nahm: 5 
„Es war der Schoruſteinfeger, 
„So wahr ich Anton heiß'! 5 
„Er ſelber, eigenhaͤndig, 
„Schrieb mir es ſchwarz auf Weiß.“ 


Der ſeltſame Tauſch. 
(Schluß.) 5 

Die Frau, die einen guten Theil mehr 
Verſtand beſaß als der Mann, begriff auf der 
Stelle, wie viel Vortheil ſie fuͤr ihre eigene 
Rechnung aus dieſer Verwandlung ziehen koͤnne. 
Das ſey Gott gedankt ruft ſie aus und hebt 
die Haͤnde gen Himmel. Gott hat es doch 
nicht geſchehen laſſen wollen, daß eine ſo reine 
Tugend wie die meinige, in Verdacht gerathen 
ſollte, er hät alſo die Bitte erhoͤnt, die ich zu 
ihm gethan habe, daß er meine Unſchuld an 
den Tag bringen ſollte. — Siehſt Du nun! — 
Ich ſchaͤmte mich und erſtaunte ganz uͤber das, 
was geſtern Abend vorging, und die Stimme 
verließ mich, da ich reden follte, meine Unſchuld 
zu betheuern. Und doch iſt nichts gewiſſer, 
als daß ich unſchuldig bin. Was Dir ſelber 
begegnet iſt, muß Dir zur Ueberzeugung die⸗ 
nen, daß alles, was ſich mit uns zugetragen 
hat, nicht mit rechten Dingen zugegangen iſt. 
Ich aß geſtern in guter Ruhe ganz allein mein 
Abendbrod, da Du wieder nach Hauſe kamſt; 


nun kannſt Du Dir vorſtellen, wie ich erſchrocken 
bin, da der Anwalt Dir und mir ſo auf ein⸗ 
mal vor die Augen gekommen iſt. 
muthete wohl, 
Vorfall Teufelei 


Ich ver⸗ 
daß bei dieſem wunderlichen 
mit unterlaufen mußte, und 
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— — — 


das ſehen wir nun, denn der todte Anwalt iſt 
uns wieder aus den Augen, wir wiſſen nicht 
wie, gekommen. Der aͤußerliche Schein war 
freilich gegen mich, und wo haͤtte ich den 
Muth hernehmen follen mich auch uur mit 
einem Worte zu rechtfertigen. — Aber Du 
kannſt daraus lernen, wie vorſichtig Du kuͤnf⸗ 
tig hin ſeyn mußt, weil Du nun ſelber geſehen 
haft, daß man immer Gefahr lauft, ſich zu 
irren, wenn man ſich gar zu ſicher auf ſeine 
Augen und Ohren verlaͤßt. 

Gegen einen ſolchen Beweis ließ ſich nicht 
viel einwenden, wie denn auch Meiſter Gold⸗ 
ſchmied dadurch von der Unſchuld ſeiner lieben 


Hausehre fo bündig uͤberzeugt wurde, daß er 


gern ſeine Frau fuͤr tugendhaft erkannte. Aber 
es iſt Zeit das Naͤthſel aufzulöfen, mit dem 
es uͤbrigens ganz natürlich zuging. 

- Diefelbe Nacht, die der Goldſchmied be: 
nutzte, ſich den todten Advokaten vom Halſe zu 
ſchaffen, wollten ſich drei Diebe in ein gewiſſes 
Haus ſchleichen, wo ſie einen guten Fang zu 
chun hofften. Ihr Vorfag mißlang aber, weil 
der Hausherr Sorge getragen hatte, eine 
ſchadhafte, halb verfaulte Thuͤr, auf die die 
Diebe Rechnung gemacht hatten, wieder her⸗ 
ſtellen zu laſſen. Sie ſahen ſich daher ge⸗ 
noͤthigt, mit einem Schweine, das Tages vor⸗ 
her geſchlachtet worden, und das man unter 


einen Schoppen gehaͤngt hatte, vorlieb zu neh⸗ 


men. Dieſes ſteckten ſie in einen von den 
Saͤcken, die da lagen, und gingen wieder ihre 
Wege, voll Betruͤbniß, daß ihnen ihr Vorha⸗ 
ben fehlgefchlagen war. Ploͤtzlich wurden fie 
durch das Geraͤuſch, das der Goldſchmied hin⸗ 
ter ihnen mit ſeinem aufgeladenen Anwalt 
machte, ſo in Schrecken geſetzt, daß ſie das 
Schwein fallen ließen und davon liefen. Wir 
haben geſehen, daß es dem Goldfchmied 
nicht beſſer ergangen; als nun aber das Ge⸗ 
raͤuſch, das er verurſacht, aufhoͤrte, und die 
Diebe ſich nicht verfolgt ſahen, kehrten ſie um, 
den Sack wieder zu holen, da ihnen aber die 
Finſterniß unmoͤglich machte, ihren Sack wie⸗ 


der zu erkennen, ſo luden ſie den des Gold⸗ 


ſchmieds auf. 


Mit dieſer Laſt eilten fie auf ein in der 
Nähe liegendes Dorfchen, ließen ſich dort — 
da es früh war — die Schenke aufmachen, 
und verlangten ein Fruͤhſtuͤck. Es war eben 
um die Zeit der Weinleſe, und die Winzer 
fruͤhſtuͤckten mit den Dieben in der Schenkſtube. 
Dieſe fragten die Wirthin, ob ſie nicht Luſt 
hätte, ein friſch geſchlachtetes Schwein zu kau⸗ 
fen, ſie wollten es um einen billigen Preis 
geben. Das Weib verlangte das Schwein vor 
allen Dingen zu ſehen; der Sack wird aufge⸗ 
bunden und alle Umſtehenden wurden von Ent⸗ 
ſetzen befallen, als ſie einen blutigen Kopf mit 
— Haaren zum Vorſcheine kommen 
a en. 1 2 b 

Jedermann fiel ſogleich über die Diebe 


her, die vor Erſtaunen ganz betaͤubt waren, 


und in dieſem Zuſtande brachte man ſie alle 
drei, mit Stricken gebunden, nach der Stadt. 


Vergebens betheuerten ſie, daß ſie an dem Tode 


dieſes Mannes keine Schuld haͤtten; es fand 
ſich bei der Unterſuchung, daß ſie ſich noch 
mehrerer Verbrechen ſchuldig gemacht haͤtten, 


m 


und fie. mußten alle drei ihre Miſſethaten mit 


dem Tode buͤßen. — 

Nun war aber noch ein Verbrecher uͤbrig, 
der ſich mit der Hoffnung ſchmeichelte, ohne 
Strafe durchzuwiſchen; allein der gute Mann 
betrog ſich; es iſt nichts ſo fein geſponnen, 
endlich kommt's doch an die Sonnen. Er hatte 
den Sack, in dem er das Schwein nach Hauſe 
getragen, einer Waͤſcherin zum Waſchen gege⸗ 
ben, wo ihn der Eigenthuͤmer liegen ſah, und 
an ſeinem Zeichen erkannte. Dieſer verklagte 
alſo den Goldſchmied wegen des Schweine⸗ 
diebſtahls; in der Angſt geſtand der Goldſchmied 
die That, die er an dem Anwalt begangen. 
Er lief bei Unterſuchung dieſer Sache große 
Gefahr, das Leben zu verlieren, und wurde 
nach Rouen gebracht. Da der Fall dieſes 
Todtſchlags aber unter diejenigen gehoͤrte, die 
einem Ehemanne zu großer Entſchuldigung ge⸗ 
reichen, fo ließ man ihm daſelbſt oͤffentliche 
und feierliche Verzeihung widerfahren, und er 


ging gerechtfertigt wieder nach Hauſe. — 
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Patent- Taſchenwoͤrterbuch. 5 


(Nach dem Engliſchen des Horaz Smith 
von Guſtav Sellen.) 


Abſurd. Jedes Urtheil, welches unſere Geg⸗ 
ner erwiedern, um unſere Behauptungen 
zu entkraͤften; auch das Urtheil eines 
Dritten, wenn wir es nicht zu faſſen ver⸗ 
moͤgen. 


Affe. Der Verfuͤhrer der erſten Menſchen, 
wie Dr. Adam Clarke behauptet, denn 
nach ihm ſollen Adam und Eva uicht durch 
eine Schlange, ſondern durch einen Urang⸗ 
utang zu dem verwuͤnſchten Biſſe in den 
Apfel verleitet worden ſeyn. — Jetzt der 
Geſchmacks⸗Repraͤſentant auf der Buͤhne, 
wodurch wir, wie die erſten Eltern durch 
den Teufels- Affen, aus dem Paradieſe 
des Beſſern vertrieben werden. 


Ahnen. Der Stolz und die einzige Zuflucht 
derer, die weiter nichts haben, worauf ſie 
ſtolz ſeyn duͤrften oder koͤnnten. 


Appetit. Ein Schatz, deſſen ſich in der Re⸗ 

gel nur die Armen erfreuen, damit ihnen 

ſchmeckt, was ſie eſſen. Die Reichen ent⸗ 

behren ihn gewoͤhnlich, obgleich ſie nur 
das eſſen, was ihnen ſchmeckt. 


Armen. Eine Maſſe menſchlicher Maſchinen, 
nicht ſelten als blinde Werkzeuge einer 
blinden Gewalt handelnd, um die geiſtige 
Erblindung zu foͤrdern. 


Aſtrologie. Im Verhaͤltuiß zur Aſtronomie 
was die Alchimie im Verhaͤltniß zur Che⸗ 
mie iſt; der unwiſſende Abloͤmmling eines 
gelehrten Vaters. 


Backer. Ein Mann, der fein eignes Brod 
dadurch gewinnt, daß er das Brod ande⸗ 
rer Leute bereitet. l 


Bett. Ein Ort, an dem wir geboren werden, 
und die gluͤcklichſte Zeit unſeres Lebens 
zubringen, an den wir aber nie fuͤr laͤn⸗ 
gere Zeit gebunden ſeyn moͤgen. 


Buch. Ein Ding, das man bei Seite legt, 
um es zu leſen, und lieſt, um es bei Seite 
zu legen. : 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Berichtigung. 


Einem Roman-⸗Dichter verzeiht man allen⸗ 
falls einige kleine Verſtoͤße gegen die Geſchichte 
und die Zeitrechnung, indeſſen muͤſſen ſie doch 
nicht ſo arg ſeyn als die, welche der Herr 
Verfaſſer der Romanze: Die ſchwarze Jung⸗ 
frau, ſich hat zu Schulden kommen laſſen. 
Nach ihm ſoll das Schloß Bromberg im Jahre 
1200 von dem Koͤnige Seßio, der Weiſe gez 
nannt, und feinem Bruder Konrad, als Re— 
genten von Maſovien und Kujavien erbaut 
worden ſeyn, auch ein Ritter Karolos in dem 
Schloſſe gewaltig gehauſt haben. Einmal aber 
hieß der Bruder des Herzogs Konrad, Lesco, 
mit dem Beinamen der Weiße Calbus); ſodann 
findet man, wenigſtens bei den dem Einſender 
dieſer Berichtigung vorliegenden polniſchen Ge⸗ 
ſchichtſchreibern Kadlubko, Dlugoß, Croner, 
Sarnicius auch Oriſtorius keinen polniſchen 
Regenten, Seßio genannt, ſo wie auch blos die 
Regenten, von Boleslaus J. bis auf Boles⸗ 
laus II. (von 1000 bis 1079) die den Titel, 
Koͤnige (reges), die nachfolgenden bis auf 
Lesco VI., der Schwarze genannt, nur den 
Titel, Fuͤrſten (principes) führten, Zwar er⸗ 
klaͤrte Miecislaus III., mit dem Beinamen, der 
Alte (senex) im Jahre 1200, den Soͤhnen 
ſeines Bruders Kaſimirs II., Lesco und Konz 
rad, auf Andringen ihrer Mutter Helena, die 
Provinz Kujavien abzutreten, hielt aber nicht 
Wort, und erſt im Jahre 1207 trat der, das 
Jahr zuvor zum dritten Male zur Regierung 
gekommene Lesco, mit der Bezeichnung der VI. 

und dem Beinamen der Weiße (albus), ſei⸗ 
nem Bruder Konrad die Provinzen Maſovien 
und Kujavien ab. Die Zeit der Erbauung des 
Schloſſes hat Einſender bei keinem der vor⸗ 
aufgeſuͤhrten Geſchichtſcheiber vorgefunden. End⸗ 


0 Ana L 
lich duͤrfte der in ein zu deutſches Gewand netti . 
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gehuͤllte Ritter Karolos wohl nur eine Phan⸗ 
taſie-Geburt des Herrn Verfaſſers ſeyn, da 
das Schloß Bromberg ſich nie im Beſitz einer 
Privat⸗Perſon befand, mithin keine Ritterburg 
war, ſondern daſſelbe ein von dem Landesherrn 
angeſtellter Hauptmann (Staroſt) vor ſtand und 
den Befehl führte. Sollte uͤbrigens der Herr 
Verfaſſer ſich in dieſem Genre, zu welchem er 
einigen Beruf zu haben ſcheint, oͤfters verfus 
chen wollen, ſo nimmt ſich der Einſender die 
Freiheit, ihm das Jahr 1409 unter andern 
dazu in Vorſchlag zu bringen. Im gedachten 
Jahre beſchwerten ſich die Thorner bei dem 
Hochmeiſter uͤber die Bromberger, die ihnen 
zwei mit Salz beladene Schiffe auf der Weich⸗ 
ſel wegnahmen, und ſich zur Zuruͤckſtellung 
nicht verſtehen wollten. Auf erhaltenen Auf⸗ 
trag beſtraften der Komthur von Schlochau, 
Gamerad von Pinzenau, und der Komthur von 
Tuchel, Heinrich von Schwelborn, gemeinſchaft⸗ 
lich dieſen Frevel ziemlich hart, denn nicht nur 
mußten die Bromberger volle Schadloshaltung 
den Thornern leiſten, ſondern die Stadt wurde 
auch in Brand geſteckt, das Schloß erſtuͤrmt 
und mit Truppen des deutſchen Ordens be⸗ 
ſetzt. Vollen Stoff zu einer Naͤnie kann dieſer 
Vorfall dem Herrn Verfaſſer geben. 


. 2 


Angekommene Fremde vom 30. Maͤrz 

bis zum 6. April. 

Log. in den drei Kronen: Hr. Kaufmann Sol⸗ 
dan a. Lahr. Hr. Kaufmann Filke a. Zaborze. Hr. 
von Both, General-⸗Mafor und Diviſions⸗Komman⸗ 
deur, a. Poſen. Hr. Intendantur⸗Rath Schmidt 
a. Poſen. Hr. Graf von Sierakowski, Koͤnigl. Preuß. 
Kammerherr, a. Waplitz. Hr. Kaufm. Wilhelmi a. Mag: 
deburg. Hr. Kaufm. Kandzior a Elbing. Hr. Kaufm. 
Geiſeler a. Stettin. Hr. Zutsb. Herzog a. Neudorff 
bei Grandenz. Hr. Reg. Rath Jachmann a. Danzig. 

Log. im Hotel de Varsovie: Hr. Juſtiz-Kom. 
v. Mopeiechowsfi a. Schoͤnlanke. Hr. Kimmereis 
Kaſſen⸗Rendant Feldt a. Nieszawa. Hr. Gutsbſitzer 
Gräbowskl a. Krosnewitz. Hr. Obriſt. v. Klinicki 
a. Poſen. Hr. Gutsbeſitzer v. Waliszewski a. Lubien. 
Hr Gutsbeſitzer v. Moßerowski a. Makowka. 

im ſchwarzen Adler: Hr. Tauzlehrer Peti⸗ 
Warſchau. 


* 


Intelligenz - Nachrichten 


z u m 


Thorner Wochenblatte Nuo. 14. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Das Beziehen der gemietheten Wohnungen ſo wie das Umziehen des Geſindes 
ſoll nach den beſtehenden Verordnungen am 15. April ſtattfinden. Wenn nun 
aber in dieſem Jahre der 13. April am Charfreitage eintrift, mithin das Um⸗ 
ziehen an dieſem Tage nicht vor ſich gehen kann, ſo wird der Tag des Beziehens 
der gemietheten Quartiere und des Umziehens des Geſindes auf den 17. April, 
hiemit feſtgeſetzt, welches dem Publiko zur Nachricht bekannt gemacht wird, 
Thorn, den 25. Januar 1827. EZ 
Der Poligei-Moagiffrass 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Ein zum Verkauf ausgebotener vieredfiger krongoldener Kapſel-Ring mit einer 
geſpaltenen Drathſchiene, auf der Platte W. N., auf dem unterften Leiſten W. S. 
gezeichnet, iſt einem verdaͤchtigen Menſchen hier abgenommen und im Polizei⸗ 
Bureau aſſervirt worden. 

5 Der gehoͤrig legitimirte Eigenthumer kann jenen Ring hier im Polizei— 
Bureau, längftens aber in 4 Wochen in Empfang nehmen, indem nach Ablauf dies 
ſer Friſt geſetzlichen Beſtimmungen gemaͤß verfahren werden wird. 

Thorn, den 22. Maͤrz 1827. 
Der Polizei ⸗Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Es iſt einer hieſigen Arbeite frau ein auf 7 Sgr. 6 Pf. abgeſchaͤtzter, mit den 
Buch ſtaben F. M. gezeichneter alter ſilberner Theeloͤffel, den ſelbige gefunden haben 
will, und verkauſen wollte, als verdächtig abgenommen und im Polizei» Bureau 
aufbewahrt vorden. 

Der Eigenthuͤmer dieſes Loͤffels wird hiemit aufgefordert, ſich innerhalb 
drei Wochen in dem gedachten Bureau zu melden, fein Eigenthumsrecht auf den 
Loͤffel nachzuweiſen, und ſelbigen in Empfang zu nehmen, widrigenfalls damit, als 
herrenloſes Gut, nach Vorſchrift der Geſetze verfahren werden wird. 

Thorn, den 24. März 1827. 

Der Polizei ⸗ Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Die vielfältig bekannt gemachte Verordnung, nach welcher von allen Neubauten 
und Reparaturen, bevor fie unternommen werden, der Orts ⸗Polizeibehoͤrde Ans 
zeige gemacht, und deren Genehmigung abgewartet werden muß, und daß auf die 
Unterlaſſung der Anzeige der Unternehmung des Neu- oder Reparatur ⸗Baues 
ohne Abwartung der Polizeilichen Eclaubniß dazu, eine Strafe von 5 bis 10 Rll. 
fuͤr den Bauherrn ſowohl, als für die dabei angenommenen Profeſſtoniſten feſtſteht, 
wird dem Publiko hiemit wiederholendlich zur genauen Achtung in Erinnerung 
gebracht. a f 
Thorn, den 28. März 1827. 

Der Polizei ⸗ Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Im Monat September v. J. ward hier einem legimationsloſen und verdächtigen 
Menſchen ein grau tuchener, auf ohngefaͤhr 4 Kchlr. geſchaͤtzter, Ueberrock abge— 
nommen, indem derſelbe deſſen rechtliche Beſitz nicht nachweiſen konnte. 

Der bis jetzt nnermittelt gebliebene Eigenthümer dieſes Rockes wird hiemit 
aufgefordert, ſich demnach innerhalb längſtens vier Wochen im biefigen Polizei 
Bureau zu melden, ſein Eigenthumsrecht daran nachzuweiſen, und denſelben in 
Empfang zu nehmen, weil anders damit, als herrenloſes Gut, nach Vorſchriſt der 
Geſetze verfahren werden wird. . 

Thorn, den 28. März 1827. i 
Der Polizei Mag iſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Das Verbot wegen des Tabackrauchens auf oͤffentlicher Straße und feuergeſaͤhrli · 
chen Stellen wird hiemit in Erinnerung gebracht. . 
Thorn, den 27. März 1827. 
Der Polizei- Magiſtrat. 


SBet ann em ach unn g. 
Zur öffentlichen Verpachtung der zur Bockenheuſerſchen Vormundfchaftsmafle ge⸗ 
hoͤrigen Scherfrichterei, und der in hieſiger Stadt belegenen Grundſtuͤcke, an den 
Meiſtbietenden, von Oſtern d. J. bis dahin 1828, ſteht ein Termin auf 
i 5 den 24. April d. J. 


* 


Nachmittags um 2 Uhr, vor dem Aſſeſſor Herrn Boigt in dem Seſſions⸗Zimmer 
unferes Kollegii an, zu welchem Pachtluſtige eingeladen werden. 
Thorn, den 9. März 1827. | 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


2 Be ww e En 


Die Salz ⸗Inſpektor Roſenfeldtſchen Grundſtuͤcke Nro. 35, 65, 66, und 67 
Altſtadt, beſtehend aus einem Haupt- und Seiten Gebäude, Speicher ꝛe., Hof 
platzen und einem verfallenen Gebäude, auf 3469 Rehle. gerichtlich abgeſchaͤtzt, 
find zur Subhaſtation geſtellt, und iſt, da das Gebot im dritten Termine nicht an⸗ 
nehmbar befunden, ein vierter Bietungs⸗Termin auf 
den 25. April d. J. 

Vormittags um 9 Uhr, vor dem Herrn Juſtiz Aſſeſſor Vogt hie ſelbſt anberaumt 
worden. 

Es werden demnach Kaufluſtige eingeladen, in dieſem peremtoriſchen Ter— 
mine zahlreich ſich einzufinden. 2 2 8 

Thorn, den 25. Januar 1827. 5 

Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht.“ 


Ceux qui veulent prendre des lecons de langue Frangoise pendant le se. 
mestre d’ete, pourront s’adresser a moi des la semaine de Päques jusqu’au 
premier de Mai. Je demeure rue Frédéric Guillaume dans la maison 
du marchand Ries. E. G. Hepner 5 

- precepteur public au College Royal dci. 


Der unterzeichnete giebt ſich die Ehre einem verehrten Publiko ergebenſt anzu⸗ 
zeigen, daß er aus Warſchau hieher Behufs des Unterrichts in allen Gattungen 
Solo ⸗Taͤnzen zu geben angelangt iſt, und erſucht diejenigen reſp. Eltern die ihre 
Jugend ihm hiezu anvertrauen wollen, ſich bei ihm im Gaſthofe zum ſchwarzen 
Adler einzufinden, um die naͤhern Bedingungen einzuholen, und verſichert, ſich die 
größte Zufriedenheit eben fo wie in Warſchau zu erwerben, mit dem Bemerken, 
daß den 9. d. M. der Anfang gemacht werden ſoll. N 
Thorn den 6. April 1827. : Petinetti. 


* 


Einem hieſigen und auswärtigen hochgeehrten Publikum zeige ich hiemit ergebenſt 
an, daß ich mir eine Tuchhandlung etablirt habe, welche in feinen, mitteln und 
ordinairen Tuch Gattungen beſteht. Ich verſpreche ganz billige Preiſe und reelle 
Bedienung, und bemerke zugleich, daß, da ich noch kein beſonderes Lokal habe, 
die Tuche in dem Laden meines Vaters, in der Friedrich Wilhelm Straße, bes 
findlich ſind. f Kaliſcheer. 


5 
“ Rn 
— mn 


Bei Gelegenheit der Einſegnung empfehle ich meine fübernen Konfirmations» Mer 
daillen in allen Groͤßen. Heinrich Anger. N 
2 “ 

* 
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